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1 Z IELE UND AUFG ABEN DES HANDLUNGSKONZEPTES  

1.1 Vorbemerkungen  

In der Kabinettsentscheidung vom 11. Dezember 2006 wurde die Ergänzung der Cluster-

Offensive der Bayerischen Staatsregierung durch das Regionalmanagement als zweite, 

regionale Sªule der ĂAllianz Bayern Innovativñ beschlossen. In dieser Ăzweiten Sªuleñ geht 

es, aufbauend auf dem Regionalmanagementansatz der Landesplanung, über Branchen-

grenzen hinweg um die Aktivierung der Entwicklungspotentiale einer Region. Vor diesem 

Hintergrund soll ein Handlungskonzept für ein Regionalmanagement im Landkreis Roth 

entsprechend den Kriterien des Bayerischen Staatsministeriums für Wirtschaft, Infrastruktur, 

Verkehr und Technologie erstellt werden. Angestrebt wird eine koordinierte und ziel-

orientierte Zusammenarbeit der Landkreisgemeinden untereinander. Es geht insbesonders 

darum, bestehende Lücken zu schließen und neue Aufgabenbereiche bzw. Handlungsfelder, 

die im Rahmen der zukünftig angestrebten Projekte insbesondere in den Bereichen 

Wirtschaft, Demographie, Gesundheit und Soziales anfallen, zielstrebig zu bewältigen. An 

diesen Zielen und Aufgaben ändert sich auch nichts, wenngleich das Regionalmanagement 

nun nicht mehr unter dem Dach der Allianz Bayern Innovativ besteht. 

 

Auch der Landkreis Roth ist von den sich veränderten Rahmenbedingungen, der 

Entwicklung von Städten und Gemeinden betroffen ï verwiesen sei hier auf die Aspekte 

Internationalisierung, verschärfter ökonomischer Wettbewerb, ökologische Krisen, demo-

graphischer Wandel, gesellschaftliche Ausprägung neuer Lebensstile sowie abnehmende 

finanzielle Ressourcen der Kommunen. Gerade angesichts dieser Umstände darf es nicht zu 

einer Stagnation unter Verweis auf das bisher Erreichte kommen; vielmehr ist ein 

konzentriertes Vorgehen aller regionaler Akteure vonnöten, um den künftigen Heraus-

forderungen gut vorbereitet entgegenzutreten. Analog der Aufgaben des Regional-

managements soll die zukünftige Entwicklung des Landkreises Roth durch die Einbeziehung 

und Vernetzung aller relevanten Gruppen und Kooperationsräume aktiv gestaltet werden. 

Dies erfolgt durch die gemeinsame Konzeption und Durchführung zielführender Projekte, die 

im Lauf des Regionalmanagement-Prozesses erarbeitet werden, die Stärken des Land-

kreises aufgreifen und ausbauen sowie die Schwächen kompensieren. In ausgewählten 

Handlungsfeldern ist dabei unter Umständen auch eine Intensivierung der Zusammenarbeit 

mit Nachbarlandkreisen bzw. den nahegelegenen kreisfreien Städten anzustreben, zu denen 

etwa in den Bereichen Arbeit, Versorgung, Freizeit, Kultur und Bildung enge Verflechtungen 

bestehen. 

 

1.2 Ausgangss i tuat ion und Problemste l lung  

Die zunehmende Globalisierung der wirtschaftlichen Aktivitäten und der demographische 

Wandel führen zu einem verschärften Wettbewerb zwischen einzelnen Kommunen bzw. 

Regionen. Die regionale Ebene gewinnt im Wettstreit um Bevölkerung, Arbeitskräfte und 

Unter-nehmen immer mehr an Bedeutung. So ist es für eine zukunftsträchtige und an den 

Anforderungen der heutigen, durch die zunehmenden Globalisierungstendenzen geprägten 

Rahmenbedingungen unabdinglich, Allianzen zu bilden. Es findet zunehmend eine Bedeu-
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tungsverschiebung von der lokalen hin zur regionalen Ebene statt, wobei einzelne 

Kommunen kaum mehr alleine sich durchsetzen können. Gerade im Hinblick auf den 

demographischen Wandel ist es notwendig, lokales Kirchturmdenken zu überwinden und 

stattdessen gemeinsam als Region im zunehmenden Wettbewerb um Einwohner und 

Betriebe attraktiv zu bleiben bzw. die Attraktivität weiter zu erhöhen. 

 

Der Landkreis Roth ist unter anderem durch eine raumstrukturelle Unterschiedlichkeit 

zwischen den nördlichen und südlichen Gemeinden gekennzeichnet. Diese Disparität fällt in 

vielerlei Hinsicht auf. So profitiert der nördliche Landkreis vor allem durch die Nähe zum 

Verdichtungsraum Nürnberg/Fürth/Erlangen, wohingegen der südliche Teil des Landkreises 

als ländlicher Raum mit teilweise besonderem Entwicklungsbedarf angesehen werden kann. 

Diese Disparität spiegelt sich nicht nur in der Verteilung der Bevölkerungsdichte der 

einzelnen Gemeinden wider, sondern auch in Verflechtungen und Beziehungsmustern. Im 

Gegensatz zum Verdichtungsraum mit über 2.000 EW/km2 besitzt der südliche Landkreis 

Roth Bevölkerungsdichten von teilweise unter 70 EW/km2. Die Verflechtungen äußern sich 

beispielsweise in den Verkehrsströmen der Pendler/-innen aus dem Landkreis Roth in die 

umliegenden Landkreise und kreisfreien Städte sowie in die Gegenrichtung. Tendenziell 

orientiert sich die Bevölkerung der Gemeinden nach Norden hin, Richtung des Verdicht-

ungsraumes Nürnberg/Erlangen/Fürth. Da im alltäglichen Leben für die Bevölkerung 

politisch-administrative Grenzen kaum eine Rolle spielen, arbeiten, wohnen, versorgen und 

erholen sich die Menschen über kommunale Grenzen hinweg. Solche alltäglichen Ver-

flechtungen gilt es durch das Regionalmanagement in Form von Kooperationen innerhalb 

des Landkreises Roth sowie zwischen dem Landkreis Roth und seinen Nachbarlandkreisen 

bzw. kreisfreien Städten zu berücksichtigen. Daher ist für die weitere Untersuchung eine 

kleinräumige Betrachtung auf Gemeindeebene unbedingt notwendig.  

 

1.3 Ers te l lung e ines Handlungskonzeptes  nach den vorgege -

benen Rahmenbed ingungen  

Die Entwicklungspotentiale einer Region sollen über Branchengrenzen hinweg aktiviert 

werden. Vor dem Hintergrund des Leitbildes der Landesentwicklungspolitik ĂErhalt gleich-

wertiger und gesunder Lebens- und Arbeitsbedingungen in allen Landesteilenñ werden 

regionsspezifische Handlungskonzepte erarbeitet und Maßnahmen insbesondere gegen 

Arbeitsplatzverluste, sinkende Wirtschaftsleistung, Abwanderung der jungen Generation und 

der wirtschaftlichen Leistungsträger ergriffen. Ziel ist, die Attraktivität und die wirtschaftliche 

Leistungsfähigkeit des ländlichen Raums nachhaltig zu stärken. Dabei soll durch Ausbau und 

Optimierung des Regionalmanagements eine Vernetzung innerhalb einer Region (im Sinne 

eines Netzwerkes zwischen Kommunen, lokaler Wirtschaft, wissenschaftlichen Einrich-

tungen, Wirtschaftskammern und Verwaltung) aufgebaut sowie vorhandene endogene 

Potentiale identifiziert und gezielt gestärkt werden. 

 

Das Regionalmanagement soll flächendeckend angeboten werden und ist durch politische 

Repräsentanten bzw. einen Regionalbeirat zu autorisieren und zu beauftragen. Dabei geht 

es um ein konzertiertes Vorgehen bzw. einen Schulterschluss mit kompetenten Partnern 
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(Landkreistag, Regierungen). Die entsprechend der Vorgaben des Rahmenkonzepts (vgl. 

Tab. 1) erarbeiteten Handlungskonzepte dienen als Basis für die öffentliche Förderung der 

Personal- und Projektkosten des Regionalmanagements. Die Finanzierung erfolgt durch den 

Einsatz von Landesmitteln oder Mitteln der EU (EFRE). Das Regionalmanagement wird 

durch anteilige (50%) Finanzierung von Personal- und Personalzusatzkosten und im 

Einzelfall durch anteilige (50%) Übernahme von Projekt- und Konzepterstellungskosten 

unterstützt. Im Regelfall sollen die Projektkosten durch Einnahmen und/oder Finan-

zierungsbeiträge der Region bzw. Dritter aufgebracht werden. Die Förderung gilt für drei 

Jahre, kann aber durch das Bayerische Staatsministerium für Wirtschaft, Infrastruktur, 

Verkehr und Technologie um weitere zwei Jahre verlängert werden. 

 

Tab. 1 Inhalte des Handlungskonzeptes 

Erstellung des Handlungskonzeptes entsprechend den Kriterien des BayStMWIVT 

1. Kurzanalyse der Ausgangssituation 

2. 
Erarbeitung eines Handlungsrahmens unter Einbeziehung verschiedener Betroffenen-

gruppen 

3. 
Vorschlag einer geeigneten Organisations- und Personalstruktur des Regionalmanage-

ments, 

4. 
Ausarbeitung eines detaillierten Projekt-, Kosten- und Finanzierungsplanes des Regional-

managements (Projekte mit quantitativen Anfangs- und Endindikatoren), 

5. 

Benennung der Netzwerkpartner (Industrie, Gewerbe, Handwerk, Verwaltungen, Fach-

Hochschulen, Verbände, örtliche Initiativen, Leader-/Agenda-Gruppen, Interessenverbände, 

Wirtschaftskammern, Verwaltungen, usw.). 

Quelle: Eigene Darstellung RRV-GmbH, Kulmbach 2009 

 

1.4 Vorgehensweise und Untersuchungsdes ign  

Die Erarbeitung des Handlungskonzeptes gliedert sich in mehrere Phasen, in die 

verschiedene Partner aus dem Landkreis Roth einbezogen werden (vgl. Tab. 2). Zu Beginn 

stehen eine Struktur- und Stärken-Schwächen-/Chancen-Risiken-Analyse (SWOT-Analyse). 

In die Analyse werden die bestehenden regionalen Initiativen sowie die Kooperationsräume 

einbezogen. In einer zusätzlichen Verflechtungsanalyse werden die innerhalb des 

Landkreises Roth sowie zwischen dem Landkreis Roth und den benachbarten Landkreisen 

und kreisfreien Städten bestehenden Beziehungen in den Bereichen Arbeit und Wohnen 

analysiert. 

 

Im Anschluss an die Analyse-Phase folgt, Aussagen zur nachhaltigen Unterstützung des 

Regionalmanagements durch entsprechende Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens (sog. 

letter of intent) berücksichtigend, die Kreativ-Phase: Diese beinhaltet die Ausarbeitung des 

allgemeinen Handlungszielrahmens. Aufbauend auf den Ergebnissen der Analyse-Phase 

werden im Rahmen des Regionalforums Ansatzpunkte für das Regionalmanagement 

erarbeitet. In einem zweiten Regionalforum werden die strategische Positionierung des 
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Landkreises Roth vorgenommen, Leuchtturmprojekte definiert sowie Zielgruppen des Regi-

onalmanagements benannt. 

 

In einem umfassenden Maßnahmenkatalog werden Projekte bzw. Projektziele sowie 

wichtige Umsetzungsschritte dargestellt. Darin enthalten werden Aufgabenbeschreibungen 

sowie Zeitpläne für die Umsetzung sein. Darüber hinaus sollen geeignete quantitative sowie 

qualitative Indikatoren und ein Messsystem für eine Evaluierung der Projektarbeit des 

Regionalmanagements festgelegt werden. Das Handlungskonzept wird eine geeignete 

Organisations- und Personalstruktur benennen sowie einen detaillierten Projekt-, Kosten- 

und Finanzierungsplan beinhalten. 

 

Tab. 2 Projektdesign 

Situat ionsanalyse 

Datenauswertung Bereisung der Kommunen 

Entwurf Stärken-Schwächen-Profil 

Räume vergleichbarer Ausgangslage 

Räume mit Kooperationsansätzen und -potential 

Regionalforum 1 

Ergebnis Situationsanalyse 

Stärken-Schwächen-Profil 

Erste Projektideen 

Strategien, Zie le und Projekte 

Auswertung Regionalforum 1 

Konkretisierung der Projektideen, Entwurf Projektsteckbriefe 

Regionalforum 2 

Abstimmung Projektsteckbriefe 

Strategische Positionierung 

Handlungskonzept Regionalmanagement 

Entwurf Maßnahmenprogramm 

Handlungskonzept 

Strategien, Ziele ï Projekt-, Kostenplan, Evaluationsindikatoren 

Rechts-, Organisations-, Personalstruktur - Netzwerkpartner 

Quelle: Eigene Darstellung RRV-GmbH, Kulmbach 2009 
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2 S IT U AT IONS AN ALYSE L ANDK REIS  ROTH :  ENT WICKLUNGEN ,  

ST RUKT UREN UND VERFLECHTUNGEN  

Im Folgenden werden Strukturen und Entwicklungen der Gemeinden des Landkreises Roth 

dargestellt, welche die derzeitige Entwicklung prägen und für die weitere Entwicklung von 

Bedeutung sind.  

 

2.1 Landes-  und reg iona lp laner ische Aussagen  

Der Landkreis Roth entstand im Zuge der Gebietsreform von 1972 aus dem Großteil der 

Landkreise Schwabach und Hilpoltstein. Der Verwaltungssitz befindet sich in Roth. Der 

Landkreis Roth gehört zur Industrieregion Mittelfranken (Region 7), welche den östlichen Teil 

des Regierungsbezirkes Mittelfranken umfasst. Die Industrieregion Mittelfranken liegt im 

Schnittpunkt bedeutender europäischer Verkehrsachsen, verfügt über einen Wasser-

straßenanschluss und einen Flughafen von europäischem Rang sowie einen bedeutenden 

internationalen Messeplatz. Der Landkreis Roth ist innerhalb dieses Wirtschaftsraumes 

eingebettet und profitiert von den genannten Gateway-Funktionen. 

 

Die landes- und regionalplanerische Beschreibung des Landkreises Roth und seiner 16 

Gemeinden erfolgt anhand des Landesentwicklungsprogramms von Bayern (LEP 2006) und 

des Regionalplans des Planungsverbandes Industrieregion Mittelfranken (PIM 2007). Die 

Ausführungen beziehen sich, soweit nicht anders angegeben, auf die dort enthaltenen Aus-

sagen.  

 

Der Landkreis Roth ist hinsichtlich seiner räumlichen Struktur deutlich zweigeteilt. Während 

die nºrdlichen Gemeinden zur Kategorie ĂªuÇere Verdichtungszoneñ im Verdichtungsraum 

sowie zum ĂStadt- und Umlandbereichñ des Verdichtungsraumes zählen, gehören die 

Gemeinden im s¿dlichen Teil des Landkreises zum Ălªndlichen Raumñ. Zur ªuÇeren Verdich-

tungszone gehören die Gemeinden Rohr, Kammerstein, Rednitzhembach, Büchenbach, 

Schwanstetten, Roth und Allersberg. Einzig die räumlich nahe zu Nürnberg gelegene 

Gemeinde Wendelstein gehört dem Stadt- und Umlandbereich im Verdichtungsraum an. Die 

Gemeinden Abenberg, Georgensgmünd, Röttenbach, Heideck und Hilpoltstein lassen sich 

als Ălªndlicher Teilraum im Umfeld des groÇen Verdichtungsraumesñ charakterisieren. Allein 

die Gemeinde Greding ist dem Ăallgemeinen lªndlichen Raumñ zuzurechnen. Zum soge-

nannten Ălªndlichen Teilraum, dessen Entwicklung in besonderem MaÇe gestªrkt werden 

sollñ, zªhlen die beiden Gemeinden Spalt und Thalmªssing. 
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Karte 1 Ausschnitt aus der Strukturkarte des LEP 2006 

 

Quelle: Landesentwicklungsprogramm Bayern (LEP) 2006 
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Im Landesentwicklungsprogramm sind überregionale Entwicklungsachsen verzeichnet, die 

zu einer geordneten und nachhaltigen raumstrukturellen Entwicklung Bayerns und seiner 

Teilräume v.a. im Hinblick auf Siedlungsentwicklung, Freiraumsicherung und Infrastruktur-

ausbau beitragen sollen. Die den Landkreis Roth betreffende Entwicklungsachse verläuft von 

Norden her kommend von Nürnberg über Schwabach und Rednitzhembach nach Roth. Hier 

gabelt sich die Entwicklungsachse einerseits südwestlich über Georgensgmünd und 

Röttenbach bis weiter hin nach Weißenburg entlang der Bundesstraße B2 und andererseits 

südöstlich von Roth über Hilpoltstein nach Greding und weiter bis nach Ingolstadt. Der 

Teilabschnitt der Entwicklungsachse Hilpoltstein-Greding-Ingolstadt verläuft entlang der 

Bundesautobahn A9. Die nördlich gelegene Gemeinde Wendelstein tangiert die Entwick-

lungsachse zwischen Nürnberg und Neumarkt i.d. Oberpfalz (siehe Karte 1). 

 

Ein wichtiges Instrument der Raumordnung für die Siedlungsentwicklung stellt die Einstufung 

der Siedlungen nach ihrer Zentralität dar. Im zentralörtlichen System der Raumordnung und 

Landesplanung wird im Gebiert des Landkreises Roth die Stadt Roth als Mittelzentrum, die 

Gemeinde Hilpoltstein als mögliches Mittelzentrum eingestuft. Zu den Unterzentren zählen 

im Landkreis die Gemeinden Allersberg, Georgensgmünd und Greding. Zur Sicherung der 

Bevölkerung sind, neben dem genannten Mittel- und den Unterzentren, im Regionalplan die 

Gemeinden Schwanstetten, Abenberg, Spalt, Heideck sowie Thalmässing als Kleinzentren 

ausgewiesen. 

 

2.2 Lage im Raum und verkehr l iche Erschl ießung  

Der Landkreis Roth ist im südöstlichen Teil des Regierungsbezirkes Mittelfranken gelegen. 

Nach Süden hin grenzt er an den oberbayerischen Landkreis Eichstätt sowie im Osten an 

den Landkreis Neumarkt in der Oberpfalz. Die Landkreise Weißenburg im Südwesten, 

Ansbach im Nordwesten, Fürth und Nürnberger Land sowie die kreisfreien Städte 

Schwabach und Nürnberg sind weitere mittelfränkische Nachbarkreise.  

 

Durch die Nähe zum Verdichtungsraum Nürnberg/Erlangen/Fürth wird der Landkreis Roth 

von bedeutenden überregionalen Verkehrsachsen tangiert. Die nördlich gelegenen Gemein-

den Rednitzhembach und Kammerstein, zum Teil auch Rohr, profitieren in Ost-West-

Richtung von der Bundesautobahn A6, die Gemeinden Wendelstein, Allersberg, Hilpoltstein 

und Greding von der Bundesautobahn A9 in Nord-Süd-Richtung. Die Bundesstraße B2 

durchquert in Nord-Süd-Richtung, ausgehend von der A6, die Kreisstadt Roth und führt über 

Röttenbach weiter nach Weißenburg. Besonders für die Gemeindeteile im Raum zwischen 

den beiden Hauptverkehrsachsen A6 und A9 stellt die B2 einen wichtigen Standortfaktor dar. 

Eine weitere Bundesstraße, die B 466, durchquert die Gemeinden Kammerstein und 

teilweise Abenberg. Einzelne Gemeindeteile des Landkreises befinden sich jedoch leicht 

abseits der großen Fernstraßen und Bundesstraßen. Weiter verläuft durch den Landkreis die 

Bundesbahnhauptstrecke Nürnberg-Treuchtlingen-München. Die Gemeinde Hilpoltstein ist 

durch eine Nebenstrecke an den Personen- und Güterverkehr der Bahn angeschlossen. 

Eine gute verkehrliche Anbindung des Landkreises Roth an den Ballungsraum Nürnberg wird 

durch die Einbindung in den Tarifverbund Großraum Nürnberg, der S-Bahn-Strecke 
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Nürnberg-Roth sowie auch durch den neu gebauten Regionalbahnhof Allersberg erreicht, 

welcher im Zuge des Baus der ICE-Trasse Nürnberg-München errichtet wurde. Eine weitere 

Verkehrsader im Landkreis ist der in nord-östlicher Richtung verlaufende Main-Donau-Kanal. 

Neben zwei Länden und drei Schleusen gibt es noch einen Hafen. Die Schleuse in 

Leerstetten gehört beispielsweise zu den größten in Europa. Im Bereich des Flugverkehrs 

gibt es zwei Sonderlandeplätze in den Gemeinden Greding und Büchenbach. Die insgesamt 

gute Verkehrserschließung, insbesondere durch die A6, A9 die B2 sowie der Main-Donau-

Kanal bergen für den Landkreis Roth auch in Zukunft weitere wirtschaftliche Potentiale. 

 

Karte 2 Verkehrserschließung des Landkreises Roth 

 

Quelle: LANDRATSAMT ROTH 2009 
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2.3 Bevölkerung  

Neben der Analyse der Wirtschaftsstruktur ist es unbedingt notwendig, auch die Entwicklung 

der Bevölkerung hinsichtlich ihres Umfangs und ihrer Struktur näher zu betrachten, spiegelt 

diese doch darin auch das Arbeitskräftepotential eine Region wider. Die nachfolgende 

Bevölkerungsanalyse stellt die Bevölkerungsentwicklung des Landkreise Roth und seiner 

Gemeinden zwischen den Jahren 2000 und 2007 dar. Für zurückliegende Phasen existieren 

umfangreiche Darstellungen in den Bewerbungsunterlagen zu LEADER+ und LEADER 

2007. Hierbei wird auch auf die Faktoren natürliche Bevölkerungsentwicklung und Wande-

rungssaldo Bezug genommen. Zudem wird anhand des Billeter-Maßes die Altersstruktur in 

den Gemeinden dargestellt.  

 

2.3.1  Bevölkerungsentw ick lung 2000  b is  2007  

Betrachtet man die Einwohnerdichte des Landkreises Roth, so ist festzustellen, dass der 

Raum mit ca. 140 Einwohnern/km2 deutlich unter dem gesamtbayerischen wie auch mittel-

fränkischen Durchschnitt von 177 bzw. 237 Einwohnern/km2 liegt. Auf Gemeindeebene reicht 

die Spannweit der Einwohnerdichte von etwa 66 bis 534 EW/km2. Dies zeigt, dass der Raum 

in sich sehr inhomogen ist. So nimmt die Einwohnerdichte im Landkreis kontinuierlich ab, je 

weiter man sich Richtung Süden im großen Verdichtungsraum Nürnberg/Erlangen/Fürth von 

Nürnberg entfernt. Die höchste Einwohnerdichte hat die Gemeinde Rednitzhembach (534 

EW/km2) vorzuweisen, die geringste Thalmässing (65,9 EW/km2). Mit Ausnahme der nördlich 

gelegenen Kommunen verfügt der überwiegende Teil des Raumes eher über unterdurch-

schnittliche Bevölkerungsdichten.  

 

Die einwohnerstärksten Gemeinden wie Roth, Wendelstein, Schwanstetten, Allersberg aber 

auch Hilpoltstein befinden sich vorwiegend im nordöstlichen Teil des Landkreises. Einwoh-

nerschwächere Gemeinden sind vor allem im westlichen und südlichen Landkreis anzu-

treffen, mit Ausnahme von Greding.  

 

Zwischen 2000 und 2007 hatte der Landkreis Roth eine leicht positive Bevölkerungsbilanz 

von etwa 0,8%, was einem Plus von 1.053 Personen entspricht. 2007 lag die Bevölke-

rungszahl des Landkreises damit bei 125.240. Bei der Analyse der Bevölkerungsentwicklung 

auf Kommunalebene fällt auf, dass die südlich gelegenen Gemeinden Heideck, Thalmässing 

und Greding seit dem Jahr 2000 Bevölkerungsverluste in der Größenordnung von -1,3 bis     

-1,8% zu verzeichnen hatten. Einzig die nördlich gelegene Gemeinde Wendelstein (-1,1%) 

hatte im selben Zeitraum auch Bevölkerungsverluste hinzunehmen. Alle anderen Gemeinden 

des Landkreises konnten dagegen zwischen 2000 und 2007 positive Bevölkerungsbilanzen 

vorweisen. Den größten Bevölkerungszuwachs hatten hierbei Kammerstein (+5,8%) sowie 

die um Roth gelegenen Kommunen Georgensgmünd (+5,4%) und Hilpoltstein (+5,1%), 

womit sie relativ weit über den entsprechenden Wert des Regierungsbezirkes Mittelfranken 

(+1,5%) und Gesamtbayerns (+2,4%) liegen. Eine gewisse ĂBevºlkerungsstagnationñ erfuh-

ren sowohl Gemeinden mit nur leichtem Zuwachs wie etwa Allersberg (+0,8%) und Abenberg 

(+0,7%) als auch mit leichten Bevölkerungsverlusten wie Büchenbach (-0,1%), Roth (-0,3%) 

oder Spalt (-0,7%). 
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Karte 3 Bevölkerungsstand und ïentwicklung sowie Einwohnerdichte 2007 in den 

Gemeinden des Landkreise Roth 

 

Quelle: BAYERISCHES LANDESAMTES FÜR STATISTIK UND DATENVERARBEITUNG, Datenstand April 2009 
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Abb. 1 Natürlicher und wanderungsbedingter Saldo von 2000 bis 2007 in den              

Gemeinden des Landkreises Roth 

 

Quelle: BAYERISCHES LANDESAMT FÜR STATISTIK UND DATENVERARBEITUNG, Datenstand April 2009 

 

Die natürliche Bevölkerungsentwicklung verlief im Zeitraum 2000 bis 2007 im Landkreis Roth 

insgesamt negativ. Die Mehrzahl der Gemeinden (10) erfuhr eine rückläufige natürliche 

Bevölkerungsentwicklung, 6 Gemeinden verzeichneten dagegen leichte Geburtenüber-

schüsse. Hierbei hatten Rednitzhembach und Röttenbach die höchsten natürlichen 

Bevölkerungsgewinne mit +84 bzw. +76 Personen, die niedrigsten Roth (-253) und 

Wendelstein (-225). Hinsichtlich der Wanderungsbewegungen verzeichneten bis auf Greding 

und Heideck alle Gemeinden Wanderungsgewinne. Die höchsten Wanderungsgewinne 

zwischen 2000 und 2007 hatten die Gemeinden Hilpoltstein (+661) und Georgensgmünd 

(+514), die höchsten Verluste Heideck (-46). Die Gesamtbetrachtung zeigt, dass die Bevöl-

kerungszahl im Landkreis Roth zwischen 2000 und 2007 zugenommen hat. Das 

Bevölkerungswachstum basierte dabei vorwiegend auf Wanderungsgewinnen, was sicherlich 

unter anderem mit der hohen Lebensqualität des Landkreises durch seine Vielzahl an 

weichen Standortfaktoren erklärt werden kann. Aus dem nahe gelegenen und verkehrlich 

sehr gut angebundenen Verdichtungsraum Nürnberg/Erlangen/Fürth hat eine Vielzahl an 

Personen den Landkreis Roth als neuen attraktiven Wohnstandort angenommen. Das 

negative natürliche Saldo, durch niedrige Geburtenraten bei einer gleichzeitig hohen Zahl an 

Sterbefällen, spiegelt auch im Landkreis Roth die allgemeine demographische Entwicklung 

unseres Landes wider.  
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2.3.2  Bevölkerungsprognose b is  2025  

Auf der Grundlage der ĂRegionalisierten Bevºlkerungsvorausberechnung f¿r Bayern bis 

2025 ï Ergebnisse f¿r kreisfreie Stªdte und Landkreiseñ soll anhand der Variante W1a die 

künftige Bevölkerungsentwicklung des Landkreises Roth kurz näher erläutert werden. 

 

Karte 4 Regionalisierte Bevölkerungsvorausberechnung für Bayern 2005 bis 2025 nach 

Variante W1a 

 

Quelle: BAYERISCHES LANDESAMT FÜR STATISTIK UND DATENVERARBEITUNG (Hrsg.) (2007), Regionalisierte 

Bevölkerungsvorausberechnung für Bayern bis 2025, in: Beiträge zur Statistik Bayerns,                   

Heft 537/August 2007, München; *Vorausberechnung nach Variante W1a 
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Die Bevölkerung des Landkreises Roth wird nach der zugrundeliegenden Prognose bis zum 

Jahr 2025 im Gegensatz zum Regierungsbezirk Mittelfranken (+0,9%) und Gesamtbayern 

(+2,2%) ein leichtes Bevölkerungsdefizit von etwa -0,4% zu verzeichnen haben. Die künftige 

Bevölkerungsentwicklung liegt auf ähnlichem Niveau wie das seiner Nachbarlandkreise 

Ansbach und Nürnberger Land. Lediglich der Landkreis Weißenburg-Gunzenhausen besitzt 

eine negativere Bevölkerungsprognose. Weitaus positivere Entwicklungen können der 

oberbayerische Nachbarlandkreis Eichstätt, der in der Oberpfalz gelegene Landkreis 

Neumarkt verzeichnen sowie die Stadt Schwabach und der Verdichtungsraum 

Nürnberg/Erlangen/Fürth verzeichnen. Die Bevölkerungsentwicklung des Landkreises Roth 

ist somit nicht mit erheblichen Problemen behaftet, ganz im Gegensatz zu den nördlichen 

Grenzgebieten Bayerns. 

 

Das Durchschnittsalter wird von 41,2 Jahren (2005) auf ca. 46,2 Jahre im Jahr 2025 

ansteigen. Damit liegt das Durchschnittsalter des Landkreises Roth im Jahr 2025 leicht über 

dem des Regierungsbezirkes Mittelfranken (45,7 Jahre) sowie über dem gesamtbayerischen 

Durchschnitt von etwa 45,4 Jahren, insgesamt jedoch keine ungünstige Entwicklung.  

 

2.3.3  A l terss t ruk tur  

Aufgrund des demographischen Wandels in unserer Gesellschaft steigt künftig der Anteil 

älterer Bevölkerungsgruppen an. Im Folgenden soll daher ein Überblick über die spezifische 

Altersstruktur des Landkreises anhand des Anteils der über 65-Jährigen sowie über das 

Billeter-Maß gegeben werden. Weiter wird ein Blick auf die Entwicklung der unter 15-

Jährigen geworfen. 

 

Zwischen 2000 und 2007 hat der Anteil der über 65-Jährigen im Landkreis Roth in allen 

Gemeinden zugenommen. Im Jahr 2007 reicht die Spannweite von 15,8 Prozent in 

Hilpoltstein bis zu 21,6 Prozent in Thalmässing. Der Anteil der über 65-Jährigen lag 2007 im 

Regierungsbezirk Mittelfranken bei 19,6 Prozent und in Gesamtbayern bei 19,1 Prozent. 

Somit liegt der Anteil dieser Bevölkerungsgruppe in den meisten Gemeinden des 

Landkreises unter dem mittelfränkischen bzw. gesamtbayerischen Niveau. Den höchsten 

Zuwachs an den über 65-Jährigen hatten hierbei Schwanstetten (13,7% ­ 20,1%) und 

Rednitzhembach (12,3% ­ 18,2%), den niedrigsten Hilpoltstein (13,3% ­ 15,8%) und 

Georgensgmünd (16,1% ­ 18,7%) zu verzeichnen. Ă ltere Gemeindenñ liegen somit 

einerseits im Süden (Thalmässing und Greding) und andererseits im nordöstlichen Teil 

(Wendelstein und Schwanstetten) des Landkreises. ĂJ¿ngere Gemeindenñ wie Rohr, 

Kammerstein und Büchenbach befinden sich im Nordwesten. Sollte sich diese Entwicklung 

erwartungsgemäß fortsetzen, hat der Landkreis Roth künftig mit einer deutlich höheren 

Anzahl älterer Personengruppen umzugehen. Die Konsequenz ist, dass Einrichtungen wie 

Pflegeheime und entsprechende Dienstleistungen verstärkt nachgefragt werden. 
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Abb. 2 Anteil der über 65-Jährigen in den Gemeinden des Landkreises Roth im Jahr 

2000 und 2007 

 

Quelle: BAYERISCHES LANDESAMT FÜR STATISTIK UND DATENVERARBEITUNG, Datenstand April 2009 

 

Die Altersstruktur kann weiter über das Billeter-Maß dargestellt werden, das den noch nicht 

reproduzierenden Teil der Bevölkerung (bis 14 Jahre) bzw. den nicht mehr reproduzierenden 

Teil (über 50 Jahre) in Verhältnis zur reproduktionsfähigen Bevölkerung (15-49 Jahre) setzt. 

Ziel dieser Darstellung ist es, den Status der Bevölkerung hinsichtlich ihrer demographischen 

Entwicklungsmöglichkeiten offenzulegen. 

 

 
 

In westlichen Industrieländern nimmt J negative Werte an, da die Altersgruppe der über 50-

Jährigen gegenüber der Altersgruppe der unter 15-Jährigen gemeinhin überwiegt. Desto 

größer der Wert, umso jünger ist die Bevölkerung. Der Billeter-Wert für den Landkreis Roth 

beträgt ca. -0,45 und ist somit etwas größer als der Wert für Bayern (-0,47) und Mittelfranken 

(-0,50). Die jüngste Bevölkerung nach dem Billeter-Maß hat die Gemeinde Hilpoltstein mit 

einem Wert von -0,29 vorzuweisen, die älteste dagegen die Gemeinde Wendelstein mit 

einem Wert von -0,65. Der Gemeinde Hilpoltstein kommen hier relativ starke 

Wanderungsgewinne zu Gute. Die tendenziell älteren Gemeinden, wie Wendelstein, 

Schwanstetten, Roth, Rednitzhembach oder Abenberg liegen im nördlichen Teil des 

Landkreises. Hierbei ist davon auszugehen, dass diese Gemeinden aufgrund der 

Abwanderung junger Bevölkerungsteile in den nahe gelegenen Verdichtungsraum 

Nürnberg/Erlangen/Fürth einen höheren Altersdurchschnitt aufweisen. Jüngere Gemeinden 

wie Hilpoltstein, Röttenbach, Heideck, Greding und Georgensgmünd liegen hingegen eher 

im südlichen, ländlich strukturierten Teil des Landkreises. 
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Karte 5 Billeter-Maß in den Gemeinden des Landkreise Roth 2007 

 

Quelle: BAYERISCHES LANDESAMT FÜR STATISTIK UND DATENVERARBEITUNG, Datenstand April 2009 

 

Auch bei der Betrachtung der unter 15-Jährigen sind größere Unterschiede zwischen den 

einzelnen Gemeinden festzustellen. Zwischen 2000 und 2007 haben alle Gemeinden des 

Landkreises eine Abnahme der unter 15-Jährigen hinnehmen müssen. Vergleicht man den 

Anteil dieser Bevölkerungsgruppe mit der des Landkreises Roth (15,4%), Mittelfrankens 

(14,1%) oder gar Bayern (14,5%), so wird deutlich, dass vor allem die Gemeinden 

Röttenbach (17,2%), Greding, Hilpoltstein, Georgensgmünd, Rohr, Heideck, Allersberg 

sowie Abenberg und Thalmässing hier einen überdurchschnittlichen Anteil aufweisen 
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können. Dies spricht dafür, dass diese weitgehend ländlich strukturierten Gemeinden 

besonders für junge Familie attraktiv erscheinen. Die in direkter Nähe zum 

Verdichtungsraum nördlich gelegenen Kommunen Wendelstein (13,8%), Büchenbach, 

Schwanstetten oder Rednitzhembach können dagegen bei den unter 15-Jährigen nur 

unterdurchschnittliche Anteile aufweisen. 

 

Abb. 3 Anteil der unter 15-Jährigen in den Gemeinden des Landkreises Roth im Jahr 

2000 und 2007 

 

Quelle: BAYERISCHES LANDESAMT FÜR STATISTIK UND DATENVERARBEITUNG, Datenstand April 2009 

 

Vor dem Hintergrund der demographischen Entwicklung, die sich auch im Landkreis Roth 

niederschlägt, soll weiter auch die Versorgungssituation mit Wohnstandorten und 

Pflegeeinrichtungen für ältere Menschen analysiert werden. Was sofort auffällt ist die 

Tatsache, dass in den bevölkerungsreichsten Gemeinden wie Roth, Wendelstein, 

Schwanstetten, Hilpoltstein oder Greding auch die meisten Einrichtungen vorhanden sind. 

Die Kreisstadt Roth verbucht hier erwartungsgemäß die meisten Einrichtungen für sich und 

ist demnach mit Alten- und Pflegeheimen, seniorengerechten Wohnanlagen, betreuten 

Anlagen oder ambulanten Pflegediensten entsprechend ausgestattet. Gut ausgestattet für 

seine Größe ist auch die Gemeinde Abenberg. Lediglich die Gemeinde Allersberg weist bei 

der Ausstattung in diesem Bereich hinsichtlich seiner Größe ein Defizit auf. Eine 

Teilstationäre Pflege (Tagespflege) wird an den Standorten Abenberg und Roth angeboten.  

 

Kleine Gemeinden wie Kammerstein, Röttenbach oder Heideck besitzen dagegen keinerlei 

Einrichtungen für ältere Bevölkerungsgruppen. Von einer Unterversorgung kann momentan 

keineswegs gesprochen werden. Zu bedenken ist jedoch, dass durch die Überalterung der 

Bevölkerung sowie durch einen stetig steigenden Anteil älterer Bevölkerungsgruppen im 

Landkreis die Nachfrage nach entsprechenden Einrichtungen wie Alten- und Pflegeheime 

oder Seniorengerechte Wohnanlagen usw. zunehmen wird. 
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Karte 6 Standorte "Wohnen im Alter" im Landkreis Roth 2007 

 

Quelle: Eigene Darstellung RRV-GmbH nach Daten des Landratsamtes Roth, Kulmbach 2009 

 

2.4 S i tuat ion wei ter führender  Schulen im Landk re is  Roth  

Bei der Betrachtung der Situation der Realschulen fällt auf, dass die beiden Realschul-

standorte Roth und Hilpoltstein die meisten Schüler für sich verzeichnen können. Während 

der südliche Landkreis vornehmlich auf den Realschulstandort Hilpoltstein ausgerichtet ist, 

orientiert sich der nördliche und westliche Teil des Landkreises überwiegend an der 

Kreisstadt Roth. Weiter kann festgehalten werden, dass ein Teil der nördlichen Gemeinden, 

vor allem Rohr und Kammerstein, bereits fast ausschließlich an den Realschulstandort 

Schwabach ausgerichtet ist. Der Realschulstandort Abenberg spielt im südwestlichen Teil 

des Landkreises noch eine Rolle. Etwa die Hälfte der Realschüler aus der südlichsten 

Gemeinde Greding besucht den im Landkreis Eichstätt gelegenen Realschulstandort 

Beilngries. Lediglich ein kleiner Prozentsatz aus den nördlichen Gemeinden wie etwa 

Wendelstein besucht Nürnberger Realschulen. Somit bestehen neben der Orientierung der 

Realschüler im Landkreis Roth auf die beiden inneren Zentren Roth und Hilpoltstein 

Quelle:Seniorenratgeber Landkreis Roth (Stand 2007)
Entwurf: S. Forster
Fachgebiet Wirtschaftsgeographie und Regional-
planungder Universität Bayreuth 2009
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Ambulante Pflegedienste

Teilstationäre Pflege
(Tagespflege)



LA N D KR E IS  R OT H  

Handlungskonzept für ein Regionalmanagement 
___________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________ 

18 

vielfältige Beziehungen der Realschüler über die Kreis- und Regierungsbezirksgrenze hin-

weg. In der Legende werden zwar weitere Realschulstandorte außerhalb des Landkreises 

aufgeführt, dieses verdeutlichen noch einmal die Verflechtungen des Landkreises Roth nach 

außen, fallen insgesamt jedoch in der Gesamtbetrachtung weniger ins Gewicht. 

 

Karte 7 Realschüler im Landkreis Roth im Schuljahr 2008/2009 

 

Quelle: Eigene Darstellung RRV-GmbH nach Daten des Landratsamtes Roth, Kulmbach 2009 
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Karte 8 Gymnasiasten im Landkreis Roth im Schuljahr 2008/2009 

 

Quelle: Eigene Darstellung RRV-GmbH nach Daten des Landratsamtes Roth, Kulmbach 2009 

 

Ein ähnliches Bild analog zu den Realschulen zeigt die Betrachtung der Gymnasiasten im 

Landkreis Roth. Auch hier orientiert sich ein großer Teil der Gymnasiasten auf die beiden 

Standorte Roth und Hilpoltstein, jedoch fallen hier die Verflechtungen über die Kreisgrenzen 

wesentlich stärker ins Gewicht. So besuchen bereits etwa zwei Drittel der Gymnasiasten aus 
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Greding den Gymnasialstandort Beilngries im Landkreis Eichstätt. Im westlichen Teil des 

Landkreises fällt eine starke Orientierung nach Windsbach auf, wohingegen die Gemeinden 

im Norden überwiegend auf den Gymnasialstandort Schwabach ausgerichtet sind. Ein 

kleinerer aber dennoch deutlich stärkerer Prozentsatz als bei den Realschülern aus den 

nördlichen Gemeinden wie etwa Wendelstein oder Schwanstetten besucht Nürnberger 

Gymnasien. Bei der Betrachtung der Situation der Gymnasiasten fällt sofort die Ausrichtung 

auf Gymnasialstandorte außerhalb des Landkreises auf, die jedoch weitaus stärker in 

Gewicht fällt als bei der Betrachtung der Realschulen. 

 

2.5 Kooperat ionen und Ver f lechtungen im Landk re is  Roth  

Neben der LAG "ErLebenswelt Roth e.V." und ihren breit ausgestalteten Aktionsfeldern 

bestehen im und um den Landkreis Roth mehrere kommunale Allianzen und Verflechtungen. 

Die LAG "ErLebenswelt Roth e.V." umfasst jedoch nicht alle Gemeinden Landkreises. Die 

zwölf Gemeinden Abenberg, Allersberg, Büchenbach, Georgensgmünd, Heideck, 

Hilpoltstein, Kammerstein, Rohr, Röttenbach, Roth, Spalt und Thalmässing sind Bestandteil 

dieser Lokalen Aktionsgruppe (LAG). Greding hat sich beispielsweise der LAG "Altmühl-

Jura" angeschlossen. Zum Tourismusverband "Fränkisches Seenland" gehören Abenberg, 

Allersberg, Georgensgmünd, Heideck, Hilpoltstein, Röttenbach, Roth und Spalt. Thalmässing 

und Greding haben sich dem "Naturpark Altmühltal" angeschlossen. Im Norden des 

Landkreises haben sich die beiden Gemeinden Wendelstein und Schwanstetten mit sechs 

weiteren Gemeinden aus dem Landkreis Nürnberger Land zur so genannten "G8" 

zusammengeschlossen. Gleichzeitig gehört Wendelstein dem Zweckverband Gewerbepark 

Nürnberg-Feucht-Wendelstein an. Im östlichen Teil des Landkreises gehört die Kommune 

Allersberg zum "Aktionsbündnis Oberpfalz-Mittelfranken (AOM)". Weiter zählen zu diesem 

Bündnis auf der Seite des Landkreises Nürnberger Land die Gemeinde Burgthann sowie auf 

Seiten des Landkreises Neumarkt die Gemeinden Berngau, Deining, Freystadt, Mühlhausen, 

Postbauer-Heng, Pyrbaum und Sengenthal. Im so genannten "Rothsee-Dreieck" kooperieren 

die Gemeinden Roth, Allersberg und Hilpoltstein. Im Westen des Landkreise arbeiten die 

Gemeinden Kammerstein, Abenberg, Büchenbach und Spalt unter dem Namen "KABS" 

zusammen. Weiter gibt es im südlichen Teil des Landkreises eine kommunale Allianz, zu der 

die Gemeinden Röttenbach und Georgensgmünd sowie auf Weißenburger Seite Pleinfeld 

und Ellingen gehören. Das heißt es gibt überaus große Aktivitäten im Bereich der 

Kooperationen im Landkreis Roth. Insgesamt betrachtet fehlt dem Landkreis Roth jedoch ein 

klares Zentrum. Kooperationen und Verflechtungen richten sich nicht nach innen, sondern in 

vielfältiger Art und Weise nach außen. Die Stadt Roth wird einer Zentrumsfunktion somit 

noch nicht gerecht. 

 

Der Landkreis Roth ist Teil des Kernraums der Metropolregion Nürnberg und daher 

entsprechend intensiv mit diesem über die Landkreisgrenzen hinweg vernetzt. Zahlreiche 

Probleme und Herausforderungen können nur auf der Ebene der Region und nicht innerhalb 

des Landkreises gelöst werden. Die Positionierung und auch die Vernetzung des 

Landkreises Roth in der Metropolregion Nürnberg sind für die Zukunft wichtige Aufgaben. 
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Karte 9 Kooperationen und Verflechtungen im Landkreis Roth 

 

Quelle: Eigene Darstellung RRV-GmbH in Zusammenarbeit mit der Unternehmerfabrik Landkreis Roth GmbH,         

Kulmbach 2009 
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Karte 10 Der Landkreis Roth innerhalb der Metropolregion Nürnberg 

 

Quelle: Unternehmerfabrik Landkreis Roth GmbH, Roth 2009 

 

2.6 W ir tschaf tsst ruk tur  und -entwick lung  

In diesem Abschnitt wird die wirtschaftliche Situation im Landkreis Roth untersucht, wobei 

hier insbesondere auf die Struktur nach Branchen und Betriebsgrößen, den Arbeitsmarkt und 

die Pendlerverflechtungen eingegangen wird. Die Wirtschaftsstruktur lässt sich im Wesent-

lichen in die Land- und Forstwirtschaft, Industrie und Handwerk, Dienstleistungen, Handel 

sowie Tourismus gliedern.  

 

Die Stadt Roth wurde vor allem in der Zeit der Industrialisierung durch den Gewerbezweig 

der Leonischen Waren berühmt. Noch heute befindet sich am Standort Roth einer der 

größten Hersteller von Kabeln und Drähten weltweit. Auch die Eröffnung des größten 

Bundeswehrstandortes, die Otto-Lilienthal-Kaserne im Jahr 1972 war der Wirtschaft des 

Landkreises zuträglich. Der Main-Donau-Kanal ist für den Landkreis ebenso von wirt-

schaftlicher Bedeutung. Die Stadt Roth beteiligt sich mit der Hafen Nürnberg-Roth GmbH an 

einem der größten Güterumschlagplätze am Main-Donau-Kanal. Aus dem Landkreis Roth 

stammen nicht nur Kabel oder Pumpen, sondern auch Präzisionsteile für Airbus und 

Eurocopter sowie deutschlandweit bekannte Kartoffelprodukte. Generell ist der Landkreis 

durch eine Branchenvielfalt geprägt. Die Branchen Elektronik, Feinmechanik, Metall oder 
































































































































































































































